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Motion 
„Ergänzungsleistungen für einkommensschwache Familien  
mit Kindern“ 
 

 
Der Regierungsrat wird beauftragt, eine Gesetzesvorlage auszuarbeiten, die Ergän-
zungsleistungen für einkommensschwache Familien mit Kindern vorsieht. Dabei emp-

fiehlt sich, den Schlussbericht des Kantons Solothurn vom März 2014 zur Evaluation 
der Ergänzungsleistungen für Familien (FamEL) im Kanton Solothurn zu berücksichti-
gen. Im solothurnischen Parlament wurde letztes Jahr die Fortführung von Ergänzungs-

leistungen gutgeheissen. 
 
 

Begründung 
 
Gemäss Regierungsprogramm will sich der Kanton Thurgau als familienfreundlicher 
Kanton positionieren.  
Regierungsrat Stark hat sich an der Grossratssitzung vom 21. Januar 2015 klar geäus-
sert, dass die Familie das wichtigste Element der Gesellschaft ist und - dass die Mittel 
zur Unterstützung derer bedarfsgerecht und zielgerichtet eingesetzt werden müssen. 
Auch das Abstimmungsresultat vom 8. März 2015 zur Familieninitiative zeigt auf, dass 
die Giesskanne ausgedient hat. Diese Meinung teile ich, deshalb erscheint mir nun 
wichtig und richtig, den RR mit der Ausarbeitung der Gesetzesvorlage für FamEL zu 
beauftragen.  
 
Verschiedene Untersuchungen zeigen, dass Familien überdurchschnittlich von Ein-
kommensschwäche und Armut betroffen sind, allen voran Einelternhaushalte und ihre 
Kinder sowie Familien mit mehr als 2 Kindern.  
Schätzungen gehen davon aus, dass in der Schweiz 200'000 bis 250'000 arme Kinder 
leben (Quelle BfS). Armut beeinträchtigt in hohem Mass Entwicklungs- und Bildungs-
chancen von Kindern und Jugendlichen.  
 

Sozialhilfe alleine löst das Problem der Familienarmut nicht genügend, sie ist das letzte 

Auffangnetz der sozialen Sicherheit. Aufgabe der Sozialhilfe kann es nicht sein, ein 

grundlegendes strukturelles Problem, wie es die Familienarmut darstellt, zu lösen.  

 

Die Ergänzungsleistungen, wurden 1966 bei der AHV und IV eingeführt. Sie werden 
ausgerichtet, wenn die AHV- oder IV-Renten nicht ausreichen. Die Leistungen sind be-
darfsabhängig und müssen schriftlich unter Offenlegung der finanziellen Situation bean-

tragt werden.  Auf die Ergänzungsleistungen besteht ein Rechtsanspruch. Die Ergän-
zungsleistungen haben sich bei der AHV/IV bewährt und wesentlich dazu beigetragen, 
die Armut im Alter zu reduzieren. Heute – rund 40 Jahre später - können wir die Augen 

nicht davor verschliessen, dass die Familiengründung, das heisst Kinder zu haben, zu 
einem Armutsrisiko werden kann. 
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Familien erbringen Leistungen, die für die Gesellschaft unersetzlich sind. Diese Leis-
tungen betreffen u.a. Zuwendung, Pflege, Erziehung und Generationenumgang. Fami-
lien bilden deshalb „Humanvermögen“. Zum einen vermitteln sie Daseins- und Sozial-
kompetenzen, zum andern stellen die Leistungen für die Gesellschaft auch einen öko-
nomischen Wert dar. So investieren alle Eltern in der Schweiz allein an direkten Kinder-
kosten jährlich 47 Mia. Franken. Davon werden lediglich 8% durch staatliche Transfer-
leistungen ausgeglichen. Ziel der Familienpolitik muss es sein, die Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, damit die Familien diese Leistungen auch tatsächlich erbringen kön-
nen. 
 
 
Das Stimmvolk des Kantons Solothurn hat der Schaffung von Ergänzungsleistungen für 
Familien im Mai 2009 zugestimmt und im 2014 hat der Solothurner Kantonsrat dessen 
Verlängerung gutgeheissen aufgrund der positiven  Evaluationsergebnisse.   

Ergänzungsleistungen für Familien mit Kindern, die als kantonale Bedarfsleistung das 

Haushaltdefizit einkommensschwacher Familien (working poor) decken, führen nach-

weislich dazu, dass diesen Familien mehr zum Leben bleibt. In Anbetracht der gegen-

wärtigen schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse ist dies ein wichtiger Impuls, um die 

Kaufkraft einkommensschwacher Familien zu fördern. Gerade einkommensschwache 

Familien werden das zusätzliche Einkommen gezwungenermassen wieder für die lau-

fenden Bedürfnisse ausgeben, was eine Stärkung des Konsums zur Folge hat und mit-

hilft, der gegenwärtig schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse entgegen zu treten. 

Der Vorteil von FamEL besteht darin, dass sie nicht mit der Giesskanne ausgeschüttet 

werden, sondern nur dorthin fliessen, wo sie wirklich benötigt werden. Sie helfen mit, 

dass das Kinderhaben nicht zu einem Armutsrisiko wird und unterstützen die Verein-

barkeit von Kinderbetreuung und Erwerbstätigkeit. Zudem führen sie zu Einsparungen 

bei der Sozialhilfe.  

 

 
Rüti b. Thundorf, 9. März 2015 
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